








Anleitung

Waſſer-Bau
oder

kurzer Unterricht

fur Landleute,
So an Waſſer-Fluſſen wohnen, und keine Anweiſung
von WaſſerbauVerſtandigen haben, wie ſie ihre vom

Waſſer eingeriſſene Ufer ſelbſt mit geringen Koſten,

auch mehrentheils ſelbſt habenden Materialien

ausbeſſern, und fur fernern Abbruch be

waoadhren mogen,

aufgeſetzet

von einem Haushalter
ohnweit Gottingen.

Mit Kupfern.

 Sα öö: S t οGottingen
im Berlag der Witwe Vandenhoeck

1757





Vorerinnerung.

nas hat der Hr. Verfaſſer dieſer klei
nen Schrift im Anfange derſelbenE

dazu Anlaß gegeben. Wozu kommt, daß
wbvereits ſelbſt erinnert, was ihm

er von guten Freunden hieſiger Gegend,
die an ſchadhaften Ufern Borbauungen
machen zu laſſen nothig gefunden, erſuchet
worden, ihnen mit einem ſchriftlichen Un
terricht fur die Arbeitsleute an Hand zu

gehen.

Es iſt daher ſeine Abſicht nicht gewe
ſen, dieſen Aufſatz drucken zu laſſen, ab

2 ſonder



ſonderlich nachdein des Hetrn Predigers

Silberſchkagz wohlgerathene und aus
fuhrlichere grundliche Abhandluüg vom
Waſſerbauan! Stromen  demſelben den
ausgeſetzten Preis mit Recht zuwege ge
bracht, und offenklich im Druck erſchienen
iſt; dieſer aber die. Senkſchlachten, Pack
werke, oder Vernatherungen von dieſer
Art unter andern h. 48. 72. 75. als un
tauglich zu: verwerfen ſcheinet. Wiewohl

derſelbe nicht deutlich genug geauſſert, ob
ihm die vom H. Verfaſſer angegebene Art,
Einſchlage oder Senkſchlachten anzullegen,
bekannt ·geweſen/auch vb und aus was
fur Grunden er ſelbige ebenmaßig fur

lluntauglich erachten mogte.

Jch ſollte glauben, und die Erfahrung
lehret es ohne Zweifel, daß dieſe Senk
ſchlachten dem Strome, und deſſen Ein
und Durchbruchen ſowohl in großen. als
kleinen Fluſſen beſſer widerſtehen, als ein
mit Steinen und ſchwereren Materialien
gefulletes koſtbarers Pfahlwerktt

Des
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St 28Des H. Berfaſſers Hauptabſicht gehet

dahin, die Koſten zu ſchonen, daneben
dem unerfahrnen geringen Landmann ei
ne leichte Anweiſung zu geben, wie er ſich
ohne koſtbare Rathgeber und Entrepre—
neurs mit eigenen geringen Materialien
ſelbſt helfen, und wieder die Gewalt! des
Waſſers, und nachtheilige Unternehmun
gen ſeiner Nachbaren, in Sicherheit ſtel
len konne: dieſes hat mich nebſt anderen
Freunden, die gegenwartigen Entwurf
geleſen, und. gum Theil bereits von ſolcher
Art zu bauen guten Nutzen, und Anwachs
von Weidenbuſch an ihren gebeſſerten U—
fern erhalten, hauptſachlich veranlaſſet,
ihn dahin zu.  vermogen, daß er ſelbigen
durch: den offentlichen Druck bekannt
macht. u

Sollte dieſe kleine Schrift wohl aufge

nommen werden, durfte der H. Verfaſ
ſer, der ein erfahrner Haushaltsverſtan
diger auf dem Lande in hieſiger Nachbar—
ſchaft iſt, und eine gute practiſche Kennt

unß verſchiedener mathematiſcher Wiſſen

W ſchaf

Iuete



Senct 22
ſchaften beſitzet, dadurch vielleicht aufge
muntert werden, mehrere dergleichen Aus
arbeitungen, vornemlich zum Vortheil
der Landleute, ans Licht zu ſtellen. Viel
leicht kann dieſe kleine Schrift auch da
zu dienen, daß andere der Sache wei—
ter nachdenken, und ihre Erfahrungen
zum Beſten ihrer Mitburger bekannt.
machen. Gottingen den igten Decemb.
1756.

M. L. Villig.



De nuelI— 2

dem 7dſten Stucke der Hannoverſchen Gegr ighrten Anzeigen von 1714. habe ich wahr

v genominen, wie det Herr Chur-Kreiß—DeJ. Vorbauung in den Stromen und Fluſſen
„Haubtmann, Frehherr von Hohenthal,

Beytrage zu ſammlen geneigt ſind.

Da nun ſolche ruhmliche Abſicht abſonderlich
denijenigen  Landmanne, der an Waſſerfluſſen woh
net, und nicht allemal Anweiſuna von Waſſerbau:
verſtandigen haben kann, zum Rutzen und Unter?
richt gereichet; So,bin ich bewogen worden, dasje
nige, was ich ſeit verſchiedenen Jahren bey gefuhr

tem Waſſer:-Bau. aus der Erfahrung erlernet und
nutzlich gefunden habe, hiemit bekannt zu machen.
Jndem ich oflets wahrgenominen wie der Landmann,
weil es ihm au lidhtiger Anweiſung und Unterricht
fehlet, mit ſeiner Vorbauung den geſuchten Nu
tzen nicht erhalt, ſondern manchmal Koſten und
Arbeit vergeblich anwendeti

P MeineI
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Senc x
 Meine Abſicht gehet nur dabin, anzufuhren,
wie der Landmänn ſejne vom Waſſer eingerlſſent
Ufer mit geringen Konen und mehreuitheils ſelbſt
habenden Materialien ausbeſſetn, und gür fernern
Abbruch bewahren. moge; unh wie ſolches zu be

auwerkſtelligen iſt, durch-bir ſo genanuten
Eenck-Schlachten oder Einſchlage
wozu keine ſtarcke lange Pfahle, und ordentliche 6
Fuß lange 1 Fuß dicke und dreymahl gebundene
Fachinen, von nohten, ſondern allerhand Braacken

Nund Dornen, auch nur Stangen-oder Rund-Holtz
zu Pfahlen gebrgucht werden kann, welche im Win
ter und Fruh-Jahr gehauen werden. Verſtattet
inzwiſchen die Beſchaffenheit der Forſten, daß die
Braken auch Dornen im Herbſt in vollem Laube
gebauen werden konnen, ſo iſt es beſſer.

àJ g. J.Veon Zubereitung der Materialien.

MNus den gehauenen Braacken werden dje ſchlan
ckeſten und dunneſten Reiſer ausgeſuchet und
ohngefehr s bis 7 Zoll hoch oder dick auf einander
aeteget, und auf7 oder 8 Zoll Lange mit einer

ag. 1. Weede oder Spießruthe gebunden, wie Fig. 1e jeiget.

J Selbige konnen ſo lang gebunden werden, als
gelallig iſt. Solche lange Fachinen neutiet man

Wurſte. 35

WMann man zu. ſolchen Wurſten Waſſer: vder
Kopffweiden haben, ſo iſt es am beſten.

Die



Se 28Die Artbeitsleute ſchlagen auch wol Pfahle
kteutzweiſe in die Erde, ſo ſie einen Bindeknecht
nennen, legen darauf die Buſch-oder Braackenrei-

ſer und binden ſie zuſammen, wie fig. 2. zeiget. fiz.
Die ubrigen Braacken und Dornen werden in

allerhand Wellen oder Reiſigbunden, kurtz und
lang wie es eben vorfallt, am Stamm-Ende oder
Sturtzen gleich, auch nur einmahl von willkuhrli—
cher Dicke gebunden.

Aus den erwehnten Stangen oder Rundholtz,
auch dickeſten Stamm:Enden von gehauenen Braa
cken, werden 3. 4. 5. 6. 7 Fuß lange Pfahle ge
hanen, welche wenn ſie nur 25 bis 4 Zoll am-Kor
pfe im Durchſchnitt dick, ſchon zu gebrauchen ſind.

Ferner werden erfordert, ein Paar gute Holtze
ſchlagen, einige Schiebkarren, gute Handbarten

und Spadens oder Grabſcheite.

F. 2.Zu welcher Zeit die Schlachten oder Ein

ſchlage anzulegen.

Dem Landmanne iſt wol keine gewiſſe Zeit zu ber
ſtimmen, ſondern es arbeitet derſelbe, wenn et
Materialien und Zeit hat; wenn die Waſſer nicht
au groß, und er wegen der am Ufer ſtebenden Jelde,
Fruchte oder Graſerey nicht behindert wird.

Sonſten iſt es im Herbſt nach der Erndte am
beſten, weilen alsdenn an vielen Orten Braacken

und Dornen im vollen Laube zu haben, auch die

AMa2 Fluſſe



4 r(*) *81
Fluſſe zu ſolcher Zeit gemeiniglich am kleinſten
ſind.

J.“Nach was fur Maaßen und Verhaltniſ—
ſen Senk-Schlachten oder Einſchla

ge anzulegen.
Dieſes laſet.ſich durch Exempel und beygefug

te Figuren am fuglichſten vorſtellen.
Zum Exempel, der Einſchlag ſolte oben

1) 20 Fuß lang
Ii) s Fuß bochIIl) hinten am Ufer 8. und vorn im Fluſſe g Fuß

breit ſeyn.

1) Die Lange. rechnet man gemeiniglich vom
Fuß des Ufers gerade in die Hohe, wie die pun

fig. 3.

ſiz. 4.

ctirte Linie fig. 3. 4. a. b. zeiget.

I) Die Hohe wird: von der Mitte des gantzen
Einſchlages gerechnet. Da nun der Einſchlag hin
ten. am Ufer hohet als vorne im Fluße anzulegen;
ſo werden am Ufer 7. in die Mitte 6. und vorne 5
Fuß Hohe genommen. Fig. 3. ccc. zu ſolcher Ho
be nimmt ian wol 4 Lagen oder Abſatze Fig. z. d e
fe gzeiget die Lagen und Maaßen, in welcher Pro
portion. ſie zu machen.

Da nun die oberſte Lage 2o Fuß lang ſeyn ſoll,
ſo muß die zweyte Lage 20 die dritte 214 und die

letzte oder Grundlage 23 Fuß lang ſeyn. Fig. 4a.
iii) Die Breite ſoll hinten am Ufer 8. und vorn

im Fluſſe z Fuß ſeyn. Jolge



Set (X) *tz
Folglich muß die unterſte: Grundlage am lfer

Eis.5.) da. qurd yopyn im Fluſſe (Fig. õ.) 11 Juß, lia. 5.
die zwehte Lage biüten amn Ufer 11. und vorne g ig. 6.
Fuß, die britte Lage hinten 9. und vorn 6 Fuß breit
angeleget wetben. So belkommt die obere Lage die

verlangte Breite, nemlich hinten 8. und vorn
5 hujß. u.n
Au chwirt der erſte Satz auf der Grundlage

 gFuß, der zweyte Satz 1 Fuß und der obe—

gerückei, wie lig 34. 5 &6. in Aufſahen Fig.7
aber in der Grundlage anzeiget.

uee

vpooe vej tEinſchiag hoch anzulegen nohtig iſt. Jn ſolchem Fall
konnen auch die Yfable zu den aberſten Lagen 5 bis
s Fiß lang gendminen werden.

Ueeberhaupt inuß inan ſich mit Anlegung der er
wehnten Seukſchlachten oder Einſchlage, nach der

Groſſe und. Tiefe des Stroms auch Abbruch im,
Ufer richteſn, und kann der angegebene Einſchlag
nach erfordernden Umſtanden auf 3zo. und mehr
Fuß lang angeleget, und dazu die angegebene Brei
te behalten werden.

l

Az3 4. 4.

is. J.



Sec) *8
ß. 4.Wie Senk Schlachten oder Einſchlage zu

verfertigen, wo das Ufer ſchrag, der Fluß
nicht zu tieff, und der Strom nicht

zu ſchnell fließet.
Wann die Materialien als Wellen, Pfahle,

Holtzſchlagen, Schiebkarren, Spaden und Hand—
barten an den Fluß geſchaffet, wird die Arbeit fol
gender maßen vorgenommen.

Man nimmt 4. 5 bis 6 Arbeitsleute, ſtellet den

erſten, der die Anlegung verrichten ſoll, nahe an
den Fluß, und den letzten an den Wellenhaufen,
und laßt die Wellen gon denſelben einander zureichen.

Hat man Dorn-Wellen, ſo nimmt man ſel
bige zuerſt in don Grund.  132

Deijenige, ſo die Welken ing Waſſer leget. 4

nimmt eine lange Stange in die Hand, ſtoßet ſel—
bige vor ſich in den Grund des Fluſſes, um damit
die vor ſich hinzulegeuden Wellen  an ſich, auch ſich

ſelbſt daran zu halten, damit er nicht ins Waſſet
falle, und machet am Ufer den Anfang, die Wellen
in den Fluß zu legen,!ſo daß die Stamm-Enden
derſelben auswarts in aerader Unie, die Sbißeu ol
der Wipfel aber in die Mitte des Elkfchläges zu lie
gen kommen, wie aus ſig. 8. a a zu erſehent, und ma
chet die Lage, wie fig. 5. in ber Unterlage angege
ben, am Uſer i4 Faß breit, ſticht vorher, damit
der Einſchlag aecurat und in verlangter Schrage  zu
liegen komme, vorn an der angefangenen Ecke (b)

einen

 A@AAOQOQOuiòd



Se aeinen langen Pfnhblivder Stange in das Ufer, und
dahinter noch izwey audere c. &cd. woran man die
Schrage abſiehet „oamit der Leger ſolche nicht der—
lehle, auch in geraber Linie hleibe. Eben ſo ver-—
fähret man an der hintern Seite. Auf ſolche ge—
legte Wellen leget man in die Mitte bey æ æ Rei—
ſighünde oder kleine Wellen, und ohngebundene
Braacken, damit das Werk durchgehends gleiche
Hoße bekommt, und der Leger trocken darauf ſte—
hen kann. Son bald man vperſpuret, daß der Stroin
die Wellen bewegen oder forttreiben will, laſt. man
z. oder 4. Stucke yon der ſig. i. 2. beſchriebe
cen Wurſfa, ſo!lana! daß ſie uber die aelegten Wel
len, und etiba 3 bis J Fuß in das fer reichet, ab
hauein, leget folcht uber die in! den Fluß gelegten
Wellen, ſo.daß das vordere Ende in den Fluß,
das hintere aber gor lang als geneldet in das Ufer
reiche, wie ligeg. ee ee zeigett.

unDann nimmt man von den kurzeſten Pfahlen
Jdenn es  thut nichts, wenn ſie nicht in den Grund

reichen, indem ſir nur dienen, die Braken gju
ſammen zuhalten) ſtoßet dieſelbe, indem man vorn

ſg: g.  anfanget, ohngefahr Ellenweit von einan
der durch die Wurſt in die Braacken, und laßt von
einem andern Arbriter dieſelben ſo tief niederſchla
gen, daß der Pfahlkopf mit der Wurſt gleich komnit:

J Hinten im Ufer fig. 8. edee werden NRinnen
aetgraben, ſo tief man wegen des Waſſers in dit
Erde kommen kann. Datinnen leget man die
Enden der Wurſte, und pfahlet. ſie feſt ins Ufer.
Dann:continuirtt man mit Wellen in den Strom

A4 zu



fig. 9.

ñtz. 1o.

3 Sw &2zu legen ſo lange. fort, bis die Gutnlblage die Lann
ge von 23. Fuß  wie lig. 4. angegeben; erhaltri.lz

Wollten aber die Wellen ſich kher! wieder vonDu
einander geben, als dieſe Lange errelchet iſtz ſo err

1den dieſelben mit einigen Stulken Wur ten wieder
um auf vorige Weiſe an den erſten pefe tigten Satz
genagelt, wie 22— J Did Vorne werden
die Ecken (bb) etwäs eingeioqet, Wonun die  kurzen

Wellen gut zu gebrauchen, ſie imuſfen. aber fo gele
gei werden, daß dle! Stamm Eunben jedesmeht

2. 2auswarts zu liegen köminen.“ itnt. tur le
tiaet NiFindet maez  novtig, ſortxfrd, der vorbere

Theil noch mit kurzeij Wujrſten an den bereits tflt
genagelten Satz hefgſtiget, wie Kg. hit.e. deiget.

Endlich leget manrrings um: auf die verfertigle
Unierlage eine· lange Wurſerlohngefehr einnigußß
einwarts vom außerſten  Rande des Euiſchtages uib!
ſo daß beide. Enden der. Wurſte Zbis 4 Fuff ins
Ufer reichen „und pfahlat: fie aufi vorbeſchriehene;

Art ſeſte fig. S. dd. Wenn dio Jpurſt njcht. ſo
hang iſt, daß ſie riungs um dien Ünterlage veichete
ſo bindet msnehender Wurſte Enden: mit. Weeden
ordentlich zuſammena?oder maurleget ein Ende ein
wa Ellen lang vor oder neben don Andern, wienſina
10. zeiget. Solche Vor oder Zuſanmenlegung dee
Wurſte, macht man aber nicht auf der oberſten La
ge, ſondern büſelbſt bindet mät iſte örbenttich in
einander, daß kiue Wurſt dakaüüz wird.

„Jſt nun auf. beſchriebene Arth.die Untertlage geI.

leget; ſo:ſchiebet unn ſo viel Erde:darauf, als etroa

die



Bern«c v
dit darauf, genagelte Wurſt hech iſt, kann mau
Gras-Soden oder Maſen haben, ſind ſolche beſſern

swodurch die gemachte 2age ſich dem Waſſer gleich
S

J

Wurtne, damit ſie die Bräken zuſanimen drucken, 438
würtetg Alsdann  ſchlaget oder ſtoſſet inan zuf die,

J

und ichlaget die Pfable, welche gemeiniglich wiebel hlrobr rageir, nietet; und völeder mit den Wur J
ſteit leich. vite dic  j cut.

tie dpla fust esd etνt dzitt, Wot.r Auf  dieſe  Cirzindlage  ſtichtinnun Zuoder. 4 lange Sn

klen langen; Sriton des. Einfrchiages nn gerader Lü
Pfuhle ein ader  andeehalb Fuß inwarts auf bein

nieiaveirhes azyn cdienet: daß man die zweyte Late
gerade und in verlangter Breite anlegenrkann, fig. glig. 9. S

ee. und eben iq machet man es auch mit den ubri
Jen Legen dttur na t rh0 uue 2— 11 8—eeeee 51tt2*2 4Dann wird die zwente Lage ohngefehr hinten amm
Ufer 2, in der Minte aJ und vornenh Fuß hoch 2
ſigtlzenach beſchriebeuer. Arth. auf die. Unterlage ger lig. 9.
legget,und. zu. beiden  Seiten auch vorne 1 Fuß J ai
eingezogen; wieſitze a. und c zeigen, damit die fig.4.ck 6. w
StarimiEnden den Wellen hinter der auf der 1.
Grundlage befindlichen erſten Wurſt zu liegen

kommen. 4 duit une J!t I I. dci2. d Hi ernuchſt übrtleget nian dieft  jweyte Lage mit 4;

y Relhen Wurfien? wie ſig. ir. fu ſehen?! thelche ſig. 11. Eu

tiuch ins Ufer rküchenj tind mir etwas! lungern Pfabh
Ilen als in der!: Gttinidletzeverbtinucht ſind bepfabht a4.

let, auch im Ufer befeſtiget verben muſſen. Man E
ſetzet die Pfahle 14 Fuß von!einander, ſo daß
ſie pwiſchen die in der unterſteln Lage befindlichen

Aß tref



J Sac 2treſſen. Darauf wird dieſe zwrtte Lage mit Er?
de den Wurſten gleich hoch berſchoben.
t Hat man keine uberflußige Erde ſtreurt uian

wol noch kleine Vlaler zut Fůllung zwiſchrn dir

Wurſte.ilunn
inKann nan Hras. Sohen ebet Rain! ſiechen

naſſen, leget uian ſelbige, die grüne Seite jnten

auf der Kante des Einſchlages herum, welche güt
niederdrueken, tuhdie daruufinuiſchiebende  Erde
oder Grand aufhulten, diuße tricht giwiel zwiſchen
die Braken ſalle. Hat manzaber Erdẽgenngtez ſoiſt
es beſſer die i Lucken gwiſcheni den: Bralrn ndaniit

auszufullen. en.  νr tHierauf leget man die dritte Lage hinten ant

Ufer ohngefehr 1J. in der Mitte 14. und vorur
urFuß hoching. zio an beiderriSeitiri  undrferne t
Fuß einwarts gerucket flig.  uberliget:ſolcherilt
4 oder z. langen Wurſten, ſor wieder in das zUfer
reichen muſſen, wirs fig. i gewieſetn;, und befreſtir
get ſelbige mit etwas langern 14 Fuß von einander
geſchlagenen Pfahlen, und uberſchiebet ſolche mit

Erde.  i  eteaisDesgleichen leget man die vierte und letzte La

ge, von Weiden Braken, wenijman dergleichen
haben kann, qui Ufer 1. in der Mitte Z. und vorn
Z Fuß hoch ſis und. ohngefebr. zu beiden Seiten
und vorne Z Fuß einwarts gezogen /ſig. 4. und oben
darauf 4. Reihen Wurſte ſig. 132 a. wovon die vor
derſte oder am ußerſten Rande. liegende, etwatz
mehr als 1 Fuß breit einwarts gezogen, damit noch

ein



Bainl 28 Jein, Zaun von g bis.9 Zoll hoch, zweymahl befloch:

ten oder von 2 Aaren daävor gemacht werden kann.
Die Wurſte werden mit den langſten Pfählen feſt
gepfahlet.

Die Enden der Wurſte muſſen, wie vorge
mteldet, ins Ufer reichen, und darin befeſtiget
werden.
a Endlich macht man einen geflochtenen Zaun

von, Weiden Brakeniaund;ſtarcken Pfahlen, da
mit der Zaunel Brake dieſelbe nicht verſchieben
konne ſig. 1 vor der zu außerſt lieaenden Wurſt
fig. 13. ba rings inn den Hacken oder Einſchlag
von obbenannier Hoe gnelcher dozin dienet, daß
das große Waſſer unh. gir Eißſchouen nicht einenJ—
Thein vorn Ciuſchſage gufhehen gder abreißen konnen.

Letziith uberſchlubft moneſelbr: mit Erde et:
wast hoher als bei den Anierlagen geſchehen, oder

fig. 12.
ſig. 130

daß diec Wurſte mitcbebrcket werden. Die anger
gebene Hohe der Lage kann. man nach Befinden auch

etwas ſtarcker nehmen.

r· ullt  Jiueernei Ye NeWie bey Senk Scdhlachten oder Einſchla

gen die unterſte odet Grundlage zuverfer
igen, we dat Uftr ſteil oder gähe,

der Fluß tief, nnd der Strom

ſchnelt fließet. Jn dem itzt bemelien Falle laſet ſich bie Grund

lage nicht wie ſ. 4. gewiejen, fuglich anlegen, ſon

dern

J



ir Sc *æ*) 3dern wian iſt öfters genohtlget ſtuckweiſe damit zu

verfahren' wie folget.
Zum Erxenipel das Ufer und das Waſſer im

üg. 14. Fluſſe iſt von einer Hohe wie lig. ta. bey (a) weiſet.
 Dder das ufer. iſt hoöher. jnd reichet uber dikn

Hobe des Fluſſes bis an cb)y
4n: Letztern Falls grabet mawndas. Uſer ſchrag ab

bis auf das Waſſer, wie:die: puictirte Linie c.na

weiſet.!. er! turit
.et gi lilughüli lintut rann cdeeĩ lanibſteüi Wellen; (hat

mani ilcinge! Dorn? Welten dll thlili!allbier gute
Dienſie? weil e aricdindete gealien)njeget dieſet:
ben nicht“!wie:cl  a! hewllten!unch lhrer Lange ge
gen vbenigraten ſzudern chn ble Qurik;·ſolduk ber
Stromi nichruufdi Ontamniſondeeru auſithieis Wel
len iuachiderunegantzen Sunlje ſadſfet] vder hag die.
Stammi? Enden in. ven; duchchtinein nnudldieMi

fig. 14 Afelan. dat Ufor. zu liegemubbmuen;?witn figen e

(dh zeiget. —Q—Wann der Strom.am Üfer ſchnell flieſſet, kann
man ofters die Wellen nicht uber einige Schritte
vorwarta In dccun alc Da Einſchlen dictf
gehörigor Breitelanſegete) vuejlde  Stppaſ vie
len bewegen wird. Sa. hůlo auin ielenes derſpſiheMl.
ret, miiß miajr dieſelbtn dit Lnhe ber Wiifte ge—

ſig. i5. gen den Fliug Jeleget  jüüſamüliew nlgeln,  wie ſfig.
15.aa weiſet, und alsdann pariſer ein paar Wur
ſte in die Quere gegen den Fluß legen, und an das

ſz. 16. Ufer. feſte pfablen üig ts bbj.
l. u—

Weunn
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Wenn ſolches geſchehen, fahret man fort, zuerſt

die Breite der Unterlage auf gleiche Art zu legen

und zu befeſtigen fig. 16. (c). ſig. 1c.
Hat man nun auf ſolche Arth feſten Fuß am

Ufer gewonnen, ſo fanget man am Ufer wieder an,
die Wellen auf das gemachte Werck in die Lange
gegen den Strom zu legen, und continuiret vor—
warts ſo weit. in den Fluß, als es der anprellende
Strom erlauben will. So bald aber derſelbe die
Wellen fort rucken will, heftet man dieſelben mit
ein paar Wurſten in die Lange gegen den Strom
geleget, wie fig. 15. wieder zuſammen, und wenn ſig. i5.
auf ſolche Art die begehrte Breite erhalten, leget
man g bis 6 Wurſte daruber in die Quere gegen den
Fiuß, und befeſtiget die Enden im Ufer wie ſlig. 9. liz.9. &i.
(q) ſig. 17. aa aa zeigen.

Dieſes gemachte Werk wird, ob es gleich noch
ſchwimmet, dennoch ſchon etwas Erde tragen. Dar
ber ſchiebet man ſo viel  darauf, daß es ſich dem
Weaſſer gleich ſenket.Dieſer gemachte Satz wird
ohngefehr ſo weit ins Waſſer reichen, als lig. 17. lis. 17
gezeichnet. Dann fahret man wieder fort auf ge—
meldete Art die langen Wellen vorwerts in den
Fluß zu ſchieben, bis der Strom dieſelben wieder
bewegen will. Alsdann muſſen ſie mit ein paar
Wurſten wieder, wie lig. i5. (aa )gewieſen, zuſam: fig. 15.
men geheftet, und an den gemachten Satz mit

Wurſten, wie Ky. 9. (a) wieder feſte genagelt ſig. 9.
werden.

Auf ſolche Aet verfuhret man ſo lange, bis
die Unterlage die gehorige Lange bekönmt. Wann

ſolche
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ſolche erhalten, nagelt man eine lange Wurſt auſ

fige 9. der Kante herum, wie Kt. 9. (ch gewieſen, und
ſchiebet auf dieſe noch ſchwimmende Grundlage ſo
viel Erde, daß ſie ſich dem Waſſer gleich ſenket.
Darauf wird am Ufer wieder angefangen, mithin
die zweyte, dritte auch vierte Lage nach der Ord
nung wie 6. 4 gewieſen, auf dieſe gemachte Grund
vder Unterlage geleget, und der Einſchlag vollig
fertig gemacht.

Wenn der Fluß tief, konnen die dritte und
vierte Lage der erſten und zweyten gleich hoch ge

ſig.7. leget, auch an der hintern Seite ſiz. 7. (b) nur die
ſi.a. &7. Halfte der vorn fit. 4. 6. J. angegebenen Breite

eingezogen werden, damit der Einſchlag oben nicht
zu ſchmal werde.

Sollten die zuerſt in den Grund geſchobenen
Tangen Wellen nicht allzu aceurat. und dichte zu lie
gen kommen, ſo drucket doch die darauf kommende

aſt dieſelben ſo feſte zuſammen und in den Grund,
daß kein Waſſer unter durch fließen kann.

g. 6. LVorbeſchriebene Grundlage kann auch auf

folgende Art gemacht werden.
Wenn das Ufer hoher iſt, als das Waſſer im Fluſe

ſe, wird ſolches, wie vorher erwahnet, ſchrag bis
Kz. ia. auf das Waſſer abgeſtochen. Fig. 14. a c. &c ſig.

de 21. A1. Ech
J *2 So
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Sodann bemerket man mit 2 Pfahlen am Ufer,

wie breit der Einſchlag angeleget werden ſoll. fig. fig. 18.
18. (a h). auch mit zwen zuruck geſteckten Pfablen
Kg. 8. (ed) wie ſchrag derſelbe in den Fluß zu le fig. t.
geu, nemlich nach der lig. 18. punclirten Linie c.
Solte das Ufer lig 14. bey e fig. ei. bey f. vom ſig. 14.
Waſſer unterwuhlet ſeyn; ſo ſchiebet man vorhet &an.
einige Wellen auf die Art, wie z. 14. (c) Ra. ig. 14.
e1. f. gewieſen in. den Grund, und befeſtiget ſit &aiz
im Uſer.
Darauf leget man 3. 4. bis 5. Stuck Wurſte

jede von 18 bis 20 Fuß lang, nachdem der Ein
ſchlag breit werden ſoll, am Ufer auf die Erde 3 bis
 Fun von einander; vor die in das Ufer geſteckt
Pfahle g. 18. a d in der Geſtalt, wie ſig. 19. abe. fig. it.
zeiget, und verbindet ſolche mit 2 Wurſten ef. und lh 19.
ſticht darauf Ellen weit von einander kurze Pfahle,
io in die Hohe ſtehen (t) und laſt ſolche ſogenannte
Unterlage von Ufer in den Fluß ſchieben, und
die Enden abe inn Ufer etwas beteſtigen, daß es
nicht wegfließen kann. kg. 18. (d) zeiget wie ſolches kz i1d.
in den Fluß, und (eywie die Wellen darauf wurden
zu liegen konmen.

Wörauf der Leger twelcher ſeine lange Stange
in der Hand nimmt, ſich noch wohl zu mehrer Sie
erheit ein Seil um den Leid bindet, deſſen Ende
auf das Ufer reichet, womit man denſelben, wenn
er etwa ins Waſſer fallen ſollte, wiederum heraus
zlehen kann) am Ufer anfangt, die langſten Wel—
len in die kange gegen den Strom zu legen, und

Jwar

4

2b0OD
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ſig. 18,

ſig. it.

Ber x)
zwar die Stamin-Euden answurts. wie S. ge
wieſen, ungefahr.d Fuß:hoch zwiſchen die Pfahle,
welche auf die ins Waſſer geſchobene: Unterlage ge:
ſtecket ſind, damit“ſie nicht!? itis Waſſer-ſthurren,
ſo, daß ſie ohneßahr 2 bis z Fuß uber die benann
te Unterlage ke: W. (d) gegen.a b' uberſtehen,
wie (e) zeiget.»Jn die: Mitte f.)rwerden gleich
Wellen darauf geleget, welchen dis Wipfel der zu

beiden Seiten ausgeſchobenen Wellen niederhalten,
und werden die Wellen ſo weit vorwarts in den
Fluß geleget, als die Unterlage lang oder es geſche—

hen kann.
Darauf nagelt der Leger die Wellen mit 4 oder

5 Wurſten, wie lig. 17. gewieſen, zuſammen, laſt
die Enden der Unterlagen.fig. 20. (a) allgemach
los, und nagelt dagegen die. Enden der oberſten
Wurſte ſig. 20. Ab) im Ufer wieder an.

Sollte dieſem erſten Sätze noch etwas an der
verlangten Breite fehlen; ſo kan man an der hin
tern Seite fig. 18. g. mit langen Wellen, welche
man mit den Stamm-Enden ins Waſſer ſchiebet,

denſelben nach Gefallen verbreitern, und werden
alsdann die Wipfel der Wellen mit Wurſten an
den befeſtigten Satz auch ins Ufer feſte genagelt.
Darauf machet man die vorbeſchriebene und ſfig. ig.
gezeichnete Unterlage wieder, ſchiebet ſolche vortzartt

uber den gemachten erſten Satz in den Fluß unt
4 vPfahlet es an denſelben feſte. lig. 21. a Hierauf

umachet man die auf dem erſten Satz gelegten im

fer befeſtigten Wurſte ſig. 20. 21. (h) inehren
theils wieder los, und faügt daſelbſt am Ufet wie

der



SBt 28 17der an den erſten Satz ein, anderthalb oder zweh
Fuß hoch, nachdem derſelbe ſinket, zu uberlegen,
und continuiret uber die zweyte Unterlage (a) ſo
weit in den Fluß, als man kommen kann, und uberle
get die Wellen wiederum mit langen Wurſten, wif
fig. r7. zeiget, welche im Ufer wieder befeſtiget wer

den. fig. al. Ve

Weilen dieſes gemachte Werk ſchon uher demau

Waſſer hervor ragen wird; ſo kann man ſo viel
Erde darauf ſchieben, daß es ſich dem Fluſſe gleich

ſentet.
J

—“dDaraut verfentjget man die dritte Unterlqge,
ſchiebet ſolche uber das bereits gemnachte Werk wie—

derum vorwarts in den Fluß, unid nagelt es an
den mit Erde beſchobenen Unterſatz vorne an fig. 2i. fig. 21.
(d). Daſelbſt beh (d) wird nunmehro auch ange—
fangen mit Wellen zu legen', uud daruber einige
Wurſie, wonut die Braken zuſammen, und gu
den Unterſatz feſt gepfablet werden

VUnd auf ſolche Arth eontinuiret  man ſo weit iti

den Strom als man will.
Wenn nun der Unterſte auf dem Waſſer ſchwim?

mende Satz nach der Groſſe des Stroms von ver
langter Lange und Breite verfertiget iſt; ſo nagelt
man. rings herum eine lange Wurſt, wie fig. 9. (ch fig. 9.

11. (a) angewieſen, ſchiebet ſo viel Erde dar- &nt.
auf, daß das Werck ſich dem Waſſer gleich ſenket.
 Wurde es vorne noch etwa unter Waſſer ſin

cken, ſo verhohet man  ſolches mit. einer dunnen Lage,

eu. B daß



ig Se 28daß es dem Waſſer gleich komnit. Alsdann leget
man die zweyte, dritte e. Lagen  wie vorher gewie
fen darauf, woduurch der unterſte Sat vollig in den
Grund'gedrucket wird, und der Einſchlag ſeiune er

ſorderliche Hohen ochalt.
2

Dieſer beſchriebene Einſchlag muß nach Pro
portion der Groſſe des Stroms und Abbrüchs im
ufer lang und breit angeleger werden.

J 1  eg“ J3 eltee e e
GQua i g.11

Was ferner zu beobachten, um den veri
langten Rutzen von den angelegten

ĩ Einſchlagen zu zchalten. J

uüulsI e Nachdehn bisher gewieſen worden, wie ejne
Sentſchlacht Einſchlag, pdet Hadten, wie man

dt nennen will, jir verfertigeli, welcher, weun er
Fuf beſcheiehene Arz verfertiget, ſchon einem ſtar
cken Strom oder größen Waſſet wiederſtehen wild:

Kwill ich mit goenigem auch gnfuhren, was poeiter da
bey zu beobachten, deimit man gzich den verlaäugten

Mutzen davon erhalten moge.

Etliche pflegen eine vorbeſchriebene  Senk
fſchlacht wenm ſie fertig, oben mit Steinen zu be

 ſchutten, welches dazu dienen ſoll, daß der Strom.
weder das ganze noch einen Theil des Werks in

die Hohe hehen konne. Ie gJch habe aber noch nicht geſehen, daß ein von
Buſchwert und Erde tuchtig gemachtes, zum Strom

und



Se 28und Abbruch. ſich ſchickendes Werr, vom Waſſer
fey gehoben worden,ſondern es hat ſich all zeit feſte

in den Grund geſentet.

Sind Steine oben auf den Einſchlag geſchutt
tet, ſo kan man keinen Weidenbuſch darauf anziehen;
auch. denſelben benohtiaten!: falls mit keiner neuen
Lage wieder erhohen; man, muſte denn die Steine
erſt wieder. davon abbringen,  welches abſonderlich

wenn der Einſchlag unter Waſſer geſunten ware;
ſehr beſchwerlich ſeyn wurde;

Kerner ſahe ich wahrgendmmen, daß wenn
der Strom uber ſolche ſteinerne Lage fallt, er hin

ter dem Einſchlage wieder einen Wirbel ünd Ab
bruch im Ufer verurſachet.

at  Hergegrn gagnn man die OherLage, von Weit

den? Braken?“ wie anhrwiefen, verfertiget, Erdr
dautuf ſchiobtẽ undj das ſJolgende Fruhjabr, nach
dem es ſich pen, Wintar uber:feſt. aeſetzet, mit kur
ten Horrei?oöer Waſſer? Weidenn uberſticht, ſo
gewinnet man in wenig Jahren einen lebendigen
Auwachs darauf.

unlalt

Auch wird. hinter den geachten Einſchlag fig.
L2. tu) ſich ein Anſatz von Triebſand und Schlamm
ſehen; welchen man mit geringen Weiden- Buſch
werk- oder mit einem Zaun bby aim Ufer aufzufan—
gen, und zu befeſtigen ſuchet, anbey Weidenpflan
tzer kurtz und lang in den Winckel zwiſchen dem Ein
ſchlage und Zaun (a) ſetzet. Die langen Pfluntzer
werden zuweilen von dem großen Waſſer und Trieb

B Eiſt
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ao ZFe 28Eiſe rüiniret. Die kurtzen hingegrn, welche nicht
langer, als der Einſchlagehoch, ſeyn muſſen, ſind
davor ſicher, und wird der: Anſatz la) auch mit
Horrel Weiden hepflautzet.

Jſt es nohtigt. den. Einſchlag; ſorgeſunken. n
ſeyn vermuhte, zu erhohen, ſobeuget man den gum
gen Anwachs, wenn bereits weichkr darauf aewach?
ſen, nieder, und erhohet den! Einſchlag mit einer
Ltage-von Weidenbuſch; bepfahlen  und berſchiebet
dieſelbe wieder mit Erde. Findet man auch, den
der Einſchlag zu kurtz, und den Stpom nicht weit
genug vonh Urer übigeiſet; ſö!kauh man ſolchen aller
mahl nach Gefallen verkungern.

e4—

u J

g. “g. in
Wenn ein Eüiſchlag vdin ſffet ſtch etwas

abloſet, ſincket, vder ein Theil vom.n

Strom darunter durch-
72 1.20fleßet.. i l.ii.

1ſhErſteres kann geſchehen, wenn der Einſchlag

am Ufer nicht hoch genug gemachti, oder das Ufer
von murber Eunde und. Sand iſt, welches das groß
ſe Waſſer wenn es uber den Einſchlag laufft, wegf

ſpuhlet, oder wenn der Einſchlag auf Triebſaud
zu liegen kommt, welches der Strom unter wegſ
treibet, und ſich abſonderlich vorne ſtarck ſencket;
Solchen Einbruch muß man, ſo bald moglich, rej
pariren, und das Loch zwiſchen dem Ufer und Ein-

ſchlage
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ſchlage mit kurtzen Braken und Erdeſo feſt als moög
lich derſtopffen, undewenn das Loch tief geworden, in

den ſtumpfen Winckel ſig. 22. (c) Wellen mit den ſig. 22.
Slamm—-Enden in den Grund ſchieben, und feſte
pfahlen, wie fig. 14, 21, f. gewieſen. ſig. iaberi.

Oder man miiß, wenn der Schaden groß, auch

wohl einen ſchmalen Einſchlag, welcher aber nie—
driger als der alte ſeyn kann, in ſolche Ecke machen,

wie fig. 24. (b) zeiget, und. den vom Ufer abgeriß fig. 24.
ſenen Einſchlag dem Ufer gleich'wieder erhohen

und befeſtigen.
Am mehreſten aber ſenket ſich der Einſchlag an

der vorderſten Seite fig. 23. von c. bis d. wenn fig. 22.
Trjebfand oder murbe Erde! im Grunde darnnter

lieget, welches der ſtark anprellende Stroin wödi
auf tel, tehoder die Halfte in die Breite, unter

dem Einſchlage wegrejßet „und wie fig. 23. im fig. 23.
Durchſchnitt zeiget', zu“ liegen kommen konnte.
Wenn aberder Cinſchlag wie ſig. 5. 6; 23. gewie- fig. 5. 6.
ſen, mit breiten Unterlagen verſehen iſt, ſo könnte die 23.
vorderſte Kante oden Seite des Einſchlages vielleicht
wohl ſenkrecht zun liegen kommen, er wird aber
dennoch nicht uberkippen. Solche geſunkene Sei:
te wird oben alsdann wieder gleich gemacht, wie
die puietirte Linieckgi 23. (a) zeiget, oder wenn er ſiz. 23.
nicht zu. viel geſuncken; laßt man ihn nur liegen,
indem er ſeine Dienſte leuch ſo ſchon verrichtet.

Es konnte ſich auch zutragen, daß das vorder
ſte Ende des Einſchlages auf einen feſten Boden,
und die Mitte deſſelben;ouf. Triebſand zu liegen ka—

B 3 me,



lig. 24.

lig. a5.

a

22 Sin (e 23
me, anbey der Strohm das Triebſand darunter
wegtriebe, und einen Durchgang bey ſig. 24. (a)
gewonne.

Jn ſolchem Falle iſt man genothiget, um den
durchgang des Waſſers zu ſtopffen, einen ſchmalen
und niedrigen Einſchlag fig. 24..(b) vor dem alten
ſo lang, als man den Durchgang ſpuhret, zu legen,
welcher den unter durchlguffenden Strom aufhalt
und in den rechten Fluß leitet, da ſich denn der Durch?
gang, wenn der Druck des Waſſers davon abgeleitet
worden, verſtopffen, und den hinter dem Einſchlaz
ge befindlichen Kolk zuſchlemmen wird.

ĩ 9. 9. ül— 50Wie und an was fur Oertern Senkj
Echlachten oder Einſchlage nutzlich

anzulegen.
Vorher muß man bebbachten, woder Strom,

ſo den Abbruch am ntſernunten im Grunde verur
ſachet, ſeine mehreſte Kraft hatep und:alsdann ſu—
chen, denſelben vom Ufer ab und wieder in die
Mitte des Fluſſes zuleiten. 1

24Zum Exempel der Strom hatte am. Ufer ohne
gefabr die Geſtaft eines haiben Zirkels oder eines
Stuckes vom Zirkel eingetiſſen fig. 25. ſo wird des
Stroms ſtarckeſte Kraft ſich bey (a) ſinden, daſelbſt,

wenn er an das abbrechende Ufer ſtoßet, einen Wir
bel verurſachen, das Ufer unten im Grunde immer
weiter unterwuhlen und iwegreißen. —e—

Der



ZBetr g 25Der Landmann, welcher auf den Druck oder 9—
Kraft des Waſſers im Grunde keine Obacht nimmt,
machet gemeiniglich ſeine Beſſerung oder Vorbau J

1ung, wo der Strom am ſtarckeſten ins Ufer fal:,
J

und in dem Waſſer Wirbel, wo derſelbe am tieſe—
ſten den Grund auswuhlet, nemlich bey (a) und
vermeynet, wenn er die Tieffe mit Braken wieder
gusfullet, und mit großen. langen Pfahlen in den
Grund feſt ſchlaggt .wozu ofters eine Menge Bra
ken und Pfahle unnutz derwendet werden; ſo habe
er gewonnen. Er verfehlet aber den gehofften Nu-
tzen, indem nicht allein der ſtarck anſchießende
Strom ſeine Verbauung unterminiret, in die Ho—
he hebet und wieder ruiniret, ſondern er verurſa—
chet auch dadurch, daß  der· Wirbyel. und Druck des
Maſſers ſich nach (b) ziehet, und vor feiner gemach
ten Beſſerung( a) einen neuen Abbruch ius Ufer
machet, auch den Grund bey (b) noch tiefſer aus—

wuhlet. Da iſt er alsdann genohtiget, wenn er
ſeine Ufer fur fernern Einbruch retten will, das
gantze Loch mit Braken auszuſullen, welches er mit
geringern Koſten und mehrerm Mutzen, wenn er
auf folgende beſchriebene Art verfuhre, beſſern
konnte.

Nemlich vorgemeldeten Eiubruch mit wenigeren
Koſten und mit Vortheil zu beſſern, leget man den
Einſchlag nicht in die vom Waſſer-Wirbel gemach—
te Tieffe, auch nicht vor das eingeriſſene Ufer, ſon
dern nach fig. 25. bey (c) an, wo der Strom anfangtſig. 25

nach dem Ufer zu fallen, und woder Grund noch
nicht tief ausgefloſſen, und bauet mit dem Strom,

J Bie 4 um
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um ſolchen wieder in die Mitte des Fluſſes zu
5* keiten.

Haaat man ſo viel Braken und Pfahle, daß man
crt
1

das Ufer, wo der Abbruch ſich endet, nach der

r J
punetirten Linie (d) erreichen kann, ſo gehet man am

J ſicherſten, wenn man den Einſchlag gantz durchle—
2

J nen, ſo jedoch uber das zur Bauungszeit befindli—
J

get, ſolte man auch nur mit dem habenden Vor
ltt rath die erſten beiden Grundlagen verfertigen kon-

che kleine Waſſer etwag hervor ragen muſſen, und
kann man das folgende Jahr den Einſchlag in ge—

b Hbi vriger oſe vollig fertig machen.
4 Man konnte alhier die Einwendung machen,

daß, wenn der Einſchlag vor der Tieffe auf ho—

—5
—5 herm Grunde angeleget wird, der Strom unter dem

iĩ

Einſchlage einen Durchgang in die Tieffe machen

4
wurde. Allein ſolcher Vorfall iſt mir nur einmabl

J

vorkommen, weil, wie angefuhret wurde, vorne
i. unter dem Einſchlag ein felſigter Boden, in der
J Mitte des Einſchläges aber Triebſand lag oder gar
eh ſchon vor Anleguug des Einſchlages eine ſchmale

Tieffe geweſen.S

Jöenn aber der Grund von einerley Erde iſt,
ſo iſt ſolches nicht zu beſorgen. Geſetzt es ware
lauter loſe Erde darunter., die der Strom weatrei
ben konnte; ſo drucket ſich doch der gantze Einſchlag

—5 nieder, weil die Pfahle gar nicht, oder nur ſehr
wenig durch die unterſten Braken. in den Grund
reichen, und den Einſchlag nicht in die Hohe hal—
ten konnen.

J Der
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Der. Winckel oder eingeriſſenes Loch (e) ſig. 25. lig. 25.

wird durch Triebſand und Schlamm, ſo das große
Wſſer da hinein treibet, in wenigen Jahren ge—
fullet, auf welchen man Horrel- oder Waſſer-Wei—

den auch Weiden Pflantzer ſtecket, und dadurch
ein feſtes Ufer von Erde, und Anwachs von Wei—
den Buſch gewinnet. Ware aber der Einbruch
groß (fig.26. ſo legetnan einen Einſchlag oder Ha lig. 26.
ken hinter dem andem.

Den erſten,, wo der Strom anfanags ins Ufer
fallt, bey (a) ziemkch ſchrag und lang in den Fluß,
damit der Stron in geradem Lauff vor dem Ein
ſchlage beraus, und wieder in die Mitte des Flus

ſes geleitet werde.

Dieſer vorderſte Hake muß feſt zuſammen gena
gelt, une an der forderſten langen Seite (b) ſchrag

mit Abſatzen vie ſig. ſ. 6. gewieſen augeleget, fig.5. 6,
auch oben mit einen Zaun verſehen werden, da
mit er, weil er den ſtarkeſten Anfall vom Strom
hat, demſelben wiederſtehen konne. Hergegen kon—
nen die hinterſten anzulegenden Haken etwas ſchma

ler, auch oben ohne Zaun gemacht werden, nach—
dem man ſindet, daß der Strom durch den erſtrn
tuehr  oder weniger vom Ufer abgehalten wird.

Woofern, aber der erſte zu gahe oder ſteil ange—
leget wird; ſo unterwuhlet der ſtark anprellende
Strom denſelben, macht auch wohl vor dem Ein—
ſchlage beh (a) einen neuen Einbruch ins Ufer.

v 9— B 5 DieQuoo
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Die hinterſten Einſchlage koönnen aber, weilen

ſie von dem erſten Schutz bekommen, etwas ſieiler
geleget werden, wodurch der Schlamm, ſe ſich
hinter den erſten ſetzet, beſſer aufgehalten wird.
Und werden ſelbige, nemlch der zwehyte bey (c)
und der dritte bey (d) wo der Strom wieder ins
Ufer fallt, angeleget.

Die zwiſchen den Einſchlaeen befindliche Lucken
verſchlemmen, oder ſetzen ſich Plbſt von Triebſan—
de und Schlamm zu, und auf ſolche Anſchlem
mung ſticht man kurtze Weiden auch kurtze und
lange Weidenpflantzer, wie, bgeits angefuhret
worden.

g. 10.
Wie man eine mitten in dem Fluß ſich

geſetzte Sandbank durch einen Ein—

ſchlag zertheile und weg—

bringe.

Wenn das große Waſſer eine Sandbank mit
ten in den Fluß fuhret, oder ſelbige nach gerade
entſtanden iſt, folglich den Strom theilet, und ſich

die Sandbank an das gegenſeitige Ufer anſetzen
will, wodurch der Strom in das dieſſeitige Ufer
getrieben wird, und Abbruch veruhrſachet; ſo le—
get man einen Haken oberhalb der Sandbank ſchrag

an das Ufer fig. 27. (a) deſſen vorderſtes Ende
die Sandbank erreiche, damit der. Strom an den

gemach

J



Sent 28
mechten Einſchlag der Lange nach gerade auf die
Eandbank ſeinen Lauf nehmen muſſe, und nicht
mehr zwiſchen dem dieſſeitigen Ufer und der Sand—
bank herfließen konne.

Jſt die Sandbank hereits uber dem Waſſer,durchgrabet man dieſelbe, ſo tieff man vor dem
Waſſer kommen kann, damit der Strom in den ge—-

macchten. Giraben (b) herfließe, welcher alsdann
die Sandbank theilen, oin Theil hinter den Ein—
ſchlag, und das ubrige wegtreiven wird.

chſt die Sandbank aber noch unter dem Waſz
fer, io, nimmt man eiſerne Haken, ſo vorne breit,

und mit langen Stiehlen verſehen ſind, ruhret mit
denſelben, ſo gut man kann, eine Rinne oder Gra
ben mitten in die Sandbank nach der Lange des
Stroms z damit der Strom den los gemach
ten  Graund wegtreibe, und genugſame Tieffe ge—
winne.

Der Theil der Sandbanck, den man zu gewin—
nen ſuchet, wird mit kleinen Haken am Ufer be—
feſtiget (o) G(d) und dadurch vorgebeuget, daß
der. Strovr nicht wieder uber die Sandbank ins
Uſer: falle.
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ſ. II.

Wenn am gegenſeitigen Ufer eine Ede

fig. 28. (a) lieget, oder gar ein Haken
ungebuhrlich angeleget worden, ſo den

Strom in das dießeitige Ufer wei«
ſet, und bey (b) einen Abbruch

verurſachte.

So iſt man genohtiget, zwey Einſchlage anzu
legen, den erſten oberhalb der Ecke oder Einſchlaa
(a) nemlich bey (e) welcher den Strom auf die gel
genſeitige Ecke (a) weiſet, und dieſelbe, wie mati
es nennet, lahm macht', und den zweyten beh dhj
welcher den Strom wieder fange, von dein Ab
bruch (b) ab, und wieder in die Mitte des Fluſſes
leite, ſo wird das Ufer, wo der: Abbruch (b) iſt,
nicht allein wieder geſchutzet, ſondern man wird
auch daſelbſt und zwiſchen beiden Einſchlagen wie
der Anwachs gewinnen.

Wurde man aber nur einen Einſchlag in den
Abbruch (b) legen, ſo behielte die Ecke (a) ihre Kraft,

und wurde nicht allein das Ufer (b) jahrlich auszi
beſſern ſeyn, ſondern der Strom vor der Beſſerung

bey (d) dennoch ins Ufer einreißen.

t J r

g. 12.
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12.

Wenn ein Fluß eine ſtarcke Krumme
macht fig. (29) beſtandig am Ufer

aa anprellet, und Abbruch
verurſachet.

Jn dieſem Falle thut man am beſten, wenn
man von den Ufern zu beiden Seiten Herr iſt, daß
man den Fluß wieder in geraden Lauf bringet, und
das Ufer durchgrabet, ſo wird der alte keumme Fluß
ch) ſich in etlichen Jahren, wenn das große und
dicke Waſſer darin fließet, von ſelbſt züſchlemmen.

Die Durchgrabung wird zuerſt vorgenommen,

und laſt man an beide Enden (ce) furs erſte et—
was liegen; damit das Waſſer ſo wenig unten als
dben!in die Graben fließen konne.

Daunn werden zwey Graben gemacht (d d) ſo
breit und tieff; als ſie ſich zum Fluſſe ſchicken, und
ſich thun laßt.

Die Erde wirfft man an beide Ufer heraus;
in der Mitte kann ein Strich Erdreich liegen blei—
bein, ſo breit wie ein Graben iſt( e yund dann
werden beyde Graben vorne und hinten geoffnet.
Darnach ſchreitet man zur Anlegung und Verfer
tigung. eines Einſchlages, welcher nach der Saar
cke und Breite des Stroms eine Proportion haben
muß, damit er den Strom halten konne, viit her—

C vor
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jnu7:Wenn man mit Anlegung des Einſchlages. ber

ſchaftiget iſt, ſo treibet man das Waſſer allgemnch in

die Graben (lud 42744
Es wird zwar noch etwas. Waſſer unter und

durch den gemachten Einſchläg (l) treiben, allein ſol
cher verſtopffet ſich bey großem Waſſer von ſelbſtem

Weni nun det Einſchlag bis an das Ufer ge 1

führet, und der Strom durch,die gemachtyn heit
den Graben getrieben wied, alsdann ſcht mnau
den mitten zwiſchen beiden Graben noch ſtehgnden
Strich Erdreich allmahlich in den Sirom:, weh
cher die Erde wegtreibet, und ein Theil beyn (h)
wieder anſetzet, welcher daſelbſt zu einem Damm

dienet.  2482.CurBliebe auch noch unten im Fluſſe (i) viel, EnE

de liegen, ſo macht man auf den. Anwurffi( hueinen
kleinen Einſchlag oder etwas von Buſchwetck.feſtt,
auch zwiſchen g und han dem Ufer zweij Jaunz
wie fig. 37. a &b gewieſen wird, welche di auf das
Ufer geworffene Erde vor dem großen Waſfer ſchutzenr

und



Se 28und verhindetn, daß der Strom daſelbſt nicht u
berfalle, ſondern ſolchen abweiſe, und bey großem
Waſſer die Ewe von ti) weg- und den Fluß hin
unter treibe.

G. 13.Wenn ein gluß durch das ufer gebrochen)

ind einen Reben-Lauf genommen.

acſg. z1.)„ùÖi
Dirfes begiebet ſich am mehreſten bey Muhlenz

gradens, ſo hoher als das zu einer oder benden Seüt

ten befindliche Erdreich liegen. u-2
tWenn man fölchen Durchbruch mit Bohlen

wider zumachen wüll, erfordert es große Koſten;
indem dieſelben; wenn ſfie nicht tieff genug in den
Erund gerammet. werden, von dem Druck des Waſ
ſera  im Grundg gemejniglich wieder uuterwuhlet,

Lun die Vorbauung wieder ruiniret wird. Da iſt
min daun genohtiget, um dem ſtarck anſchießenden
Etrom zu wiederſtehen, eiue zweyte Bohlenwand
dchinter zu? nachtn, und den Ziiſchenraum mit

Gand ſaeken auszufullen.
¶Dergieichen  Darchbruch nit unfern bisher ger

meldeten Matexrjalien wieder zu ſtopfen, kann man
auf folgende Art vertahran. Jſt der ordinaire—
Fluß ſo breit, daß ſich einLinſchlag vor dem Durch
bruch fig. 31. vor die Tiefe (a) anlegen laſſet; ſo
kann man dadurch den Strom wieder in ſeinen or

dent



32 Bt t* )2ſdentlichen Lauf leiten; und alsdann den Durch
bruch mit Braken und Erde hinter dem gemachten
Eiuſſchlage wieder fullen.

Kaũ oder darff man keinen Haken vor dem Durch
bruch in dem Strom anlegen, ſandern man iſtgenohti
get, demUfer gleich und in die Tiefe des herunttr ſchieß

ſenden, Stroms zu bleiben; ſo nimmt. man, wenn das
Waſſer ſtark durch den Dürchbrüch ſchießen ſolltr,
wotzl zwey Balken, welche uber das eingerſſene
Loch reichen, leget  den erſten ohngefehr 8 older 9
Fuß zuruck uber das eingeriſſene Loch (b) und be
feſtiget denſelben.auf beyden Ufrkn, ünd alsdann
ſchlaget man lange Pfahle vor dem Balcken uuf
recht in den Grund, ſſo weit von einander, daßder
anſchießende Strom dadurch nicht agfgehalten wrd,
bhugefahr Fuß von, einander lig. ze.

lte
Dieſe Verpfahlung dienet nur dazu, daß die

davor zulegende Wellen aufgehalten, und nicht nit
dem herunterſchieſſeriden Strohm foörtgeriſſen? wert

den, ehe man dieſelben gehorig legen, bepfahln/

A

und mit Erde uberſchieben kann. nit
Dann fangetanan mit der Unterlage des Ein

ſchlages vorne am Einbruche und zwar an beidaz
Ufern zugleich an zulegen, damit der Druck des Wal
ſers zwiſchen die  Brifken kommen, und nicht weite:
ins Ufer reiſſen moge, und fahret forr mit Gpund?
und Ueberlagen zu legen, Bepfahlung der Wurſte,
und Erde dazwiſchen unt darauf zu ſchieben, wie

S. j. angewieſen iſt. uel—
n.i
Die
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Die unterſten Wellen werden etwas vorwarts

Hin den Fluß geleget und ſchrag in die Hohe aufge—
fuhret, damit die oberſte Lage deni Ufer oben gleich

fomme.

Vor den Pfahlen, welche vor dem erſten Balr—
cken eingeſchlagen ſind, werden die Wellen gerade
in die Hohe aufgefuhret, und feſte an die Pfahle
geſchoben.

Dauurxrch dieſe Vorbauung, wird der Strom mehrentheils in ſeinen alten Fluß wieder geleitet werden.

Das noch zwiſchen, auch unter den gelegten Brar
ten herlauffende Waſſer wird terner vollig gehem
inet, wenn man den zweyten Balken obngefehr 8

vder mehr. Fuß, nachdem man es nohtig erachtet,
Pinter dem Erſten uber den Einbruch leget. fig. zu.
eJ und wiederum Pfahle feſt an einander davor
einſchlaget, davor in die Quere Wellen leget, und
ben zwiſchen beyden Verpfahlungen befindlichen
Maum mit Leimen oder Erde ausfullet und feſte
ſlampfe 8

Hinter den zweyten Balcken machet man, nach
Dem das Werck hoch, 3 bis 4 Zaune den nachſten

hinter den Baleken am hochſten, und die folgenden
allemahl niedriger, ſig. 31. (c) ig. zz. fullet die
Zwiſchen:Raume mit Leimen und Erde, und ſtam
pfet es feſte, damit die vor dem zweyten Balken
geſchlagenen Pfahle nicht zuruck weichen konnen,
worauf, wenn die Beſſerung vollig fertig gemacht
worden, die beiden Balcken wieder weggenomien

werden.



34 Se 28g. 14.
Wenn der Strom uher einen Ueberfall
unten in den Kolck ſturtzet, und daſelbſt

einen Wirbel und Einbruch ins Ufer
veruxyſachet fit: za.

Weil bereits beh Aulegung der Haken erwehnet
worden, daß man ſuchen muß, die Kraft des Stroms
auf dem Grunde gti hemm̃en; ſo wurde, wenn der
Schuß des Waſſers bey (beinwuhler, und daſelbſt
einen Wirbel verurſachet, und  man in ſolchem Falle
bey (a) den Einſchlag anlegen wollte, der Wirbel
und Druck des Waſſers ſeine Kraft bey (b) behal:
ten, und daſelbſt ferner einbrechen. Daher ?muß
man in dieſem Falle den Einſchliig bey (b) wo der
Strom den ſtarckſten Abbruch verurſachet, anle—
gen, und gegen denſelben noch (a) bauen, dadurch

274wird der Waſſer-Wirbel immer kleiner gemacht, und
der herunter ſchießende Stroin in ſeinen ordentli
chen Lauf wieder gebracht, ſolte auch der Strom
den anzulegenden Haken bey (c) nach oder von dem

Ufer cet) drurken wollen, ſo kan man demiſelben mit
Anlegung eines kleinen Haken von (d) bis (c) zu Hul
fe kommen, und wenn das große Waſſer wiederum
gefallen iſt, die beiden Lucken vollig wieder ausbeſſern.
Fande ſich hingegen eine Sandbank bey(c) im Strout,
und der Schuß des Stroms ginge alſo durch' den
Einbruch von (a) nach (dh ſo muſte der Hake bey ta)
angefangen und nach (b) hinuber gebauet werdrn,
ungefahr auf die Arth wie fiz. 27. gewieſen worden.

g. 154
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Wenn dieſes vorfüllet, ſo verſtopfet man zufor:
derſt das Loch mit! Miſt und Erde ſo feſt als man

kann.
Darnach leget man in den Strom (a) vor deni

Durchbruch oder Loche (ch einen Haken nach Pro
portion der Groſſe des Loches, welcher den anprel-
lenden Strom und Druck des Waſſers im Grunde
von dem Loche abe und in den Fluß leitet. Wann
aber der Druck des Waſſers vorher nicht abgeleitet
worden; ſo wird die Verſtopfung, wenn es auch
noch ſo gut und feſte detrichtet wird, nicht Stand
halten, ſondern das Waſſer welches man auch wohl
Kohrwaſſer zu nenuen pfleget) wieder durchbre
chen, abſonderlich wenn das Loth etwas weit ſolte
ausgefloſſen ſeyn.

g. i6.
Wenn bey großem Waſſer der Fluß uber

das Ufer trit, und Ueberſchwem-
mung verurſachet.

So macht man, wenn man Erde genug hat,
auf dem Ufer drey Zaune hinter einander lig. 37.

C 2 den



z6 Elnden erſten zunachſt am Fluſſe am niedrigſten (a), den
zweyten etwa 2 Fuß zuruck, und etwwas bhoher (b),

den dritten aber 4. 6. oder g Fuß nachdem der Damm
breit ſeyn ſoll, zuruck (c), und mit dem zweyten von

gleicher Hohe fullet die zwiſchen Raume d. e. mit
Leimen oder Erde, und ſtampfet ſie feſte. Hinter
den Zaun (c) wird alsdann ſo viel Erde geſchoben,
daß der Damm ſchrag wieder herunter gehet. (f)

Wo es aber, zu Auffuhrung obbhemeldten Dam
mes an hinlanglicher Erde mangelt, da laſt man.
Vvocke, ſo wie die Sagenſchneider ini Holtze gemei
niglich gebrauchen, verfertigen, kg. (38). ſtellet
das vorderſte Ende (a) an den Fluß, und das hin—.
terſte (b) gegen das Land, befeſtiget den Bock vor—
ne und hiunten in die Erde, und ſetzet dieſelbe 6 bis
Z Fuß von einander am Fluſſſe hinaus, wie. fig. 38.
(c) zeiget, ubernagelt ſolche mit Ricken, wie man
ein Dach lattet in die Langen (dd) uud bindet kur.
ze Ricke daruber in die Quere eee) darnach leget
man, unten am Fluſſe angefangen, Wellen dar—
auf, etwas hoher, als das hochſte Waſſer anſtei-—
get, und befeſtiget dieſelbe mit Wurſten auf die
Bocke, auch auf der Erde zwiſchen den Bocken und
dem Fluſſe, und uberſchipbet die Wellen mit Erde.
Darauf leget man alsdann noch wohl die zwehte La
ge, befeſtiget dieſe mit langern Pfahlen als in der
unterſten Lage gebraucht ſind. Denn alhie muſſen
die Pfahle feſte in den Grund geſchlagen werden,

damit das große Waſſer das Werk nicht heben kon
ne, auch macht man vorne den g. 4. fig. 12. be
ſchriebenen Zaun darauf. Kann man Weiden:Pfahe

le



Be *t 37le haben, ſind dieſelben alhier am beſten, weil ſie
auswachſen, wie man den alhier uberhaubt ſuchen
muß, durch Einſtechung Weidenpflanzer und Hor
rel-Weiden lebendigen Anwachs von Buſch zu ge
winnen, wodurch dieſe Vorbauung hinlanglich fe—
ſte wird, und dem Strom bey großem Waſſer wie—
derſtehen kann.

Wo das niedrige Ufer anfangt und aufhoret—
mußß ſolches an den erſten und letzten Bock mit Bra

ken und Erde gut befeſtiget werden, damit das Waſ
ſer nicht hinter der Vorbauung herlauffen konne.

I7.Wenn man einen tiefen Kolk unter einen

Waſſerfall ausfullen, auch beide u.
fer an denſelben fur Abbruch

bewahren will.
Fullet man einen Kolk mit Steinen, erhalt man

ſelten ſeinen Zweck, indem der ſtark herunter fallen—
de Strom, dieſelben mieder qus dem Kolke heraus,
und in den AbzugsGraben treibet, wenn ſie auch
gleich von ziemlicher Große ſind.

Dagegen habe ich gefunden, daß es ſehr gute Dien
ſte gethan, wenn man aus ſolchem Kolk vorher das
Waſſer ausſchuppet oder pumpet, und unten im
Grunde ein' paar gute Lagen von Braken uber ein—
ander ſo hoch als es ſich ſchicken will, oder mehren
theils mit dem Abzugsgraben gleich anleget. Wobey
man die Einrichtung machen muß, daß die Braken

beſtandig unter Waſſer bleiben, weilen ſich dieſel—

C3 ben



St 28ben alsdann am langſten conſerviren. Selbige muß
man mit langen Wurſten und zwar etwas in die
Runde gegen den Strom damit ſie zugleich mit.
ſtreben, einen bis hochſtens zwey uß weit von ein
ander uberlegen und mit Eichen-Pfahzlen recht feſte
bepfahlen. Die Wurſte auf der oberſten Lage wer
den ſo geleget, daß ſie zwiſchen die unterſteü kommien.

Kann man die Pfahle, die in die dberſten Wurſte
geſchlagen werden, mit Haken oder Kopfen machen,
halten ſie die Wurſte beſſer nieder; uiſd faun der.
Strom dieſelbe vicht ſo leichte loötein

Auf gleiche Art konnen Juch Graben welche
das wilde Waſſer geriſſen, äusgeheſſert. werden.
ESollten die Üfer an einem Kolken guch. eiugerif:

ſen ſeyn, werden ſelbige wite. ſiz. 46, beh Floßbet
ten gewieſen wird, aüsgebeſſertrneineder mit Ab
ſatzen, wie fig. Zo. geztigat ,wgnn der. Einbruch
lang ſeyn ſollte, oder aüch üur opne; Abſatze ſchrag

in die Hohe.

H. ggi uFloßbetten nennet man diehrſigen Vor

7T4

J bauungen ſo lauigſt veli rret elnr ze u
Fluſſes in die Lange geinacht

werden:“
Selbige werden entweder biv eucin ſchragen

oder auch ſteilen Ufer auügeleget.
Bey erſterm werden die Siainur Enden ve

Wellen vom Ufer, wie bey ſig 15. in das Waſſer,
geſcho—

21



St (X) 39geſchoben, ſo daß die unterſte Lage 2 Fuß hoch und

vorn gerade zu liegen kommt.
Dann benagelt man dieſelben mit 3 Reihen

Wurſten lig. 46. (aaan) auch nur, wie auge—
wieſen, mit kurzen Pfahlen. Darauf leget man
kurtze Wurſte etwäs ſchrag mit dem Strom, wel-
cche man Anker nennet ſig. 40. (bbibb) und na
gelt ſie feſte ins Ufer, uberſchiebet es mit Erde, daß
es oben gleich wird.

Dann leget man darauf die zweyte Lage etwas

eingezogen auf vorige Art, und wenn man es noht
ig findet, auch die dritie.

Lage muß zaber allemahl eingezogen, und

mit Ankern tuchtig, ins Ufer befeſtiget werden, da
Vit das Floßbette ſich nicht vom Ufer abloſen konne.

Wo ein ſtark anprellender Strom vorhanden iſt,
And zu befurchten ſtehet, daß derſelbe das Werk un
terwuhlen mogte; ſo, muß man die Unterlagen, ſo
weit es ſich thun laſt, in den Fluß legen, und die o
bern Lagen jedwede wenigſtens 1 Fuß einziehen,
wodurch das Floßbette vor. dem Ueberkippen geſi—
chert wirnd.

Kann man. aber die Floßbetten mit hervorra

genden Ecken anlegen, wie ſig. 30. angewieſen,
halten ſolche den Strom beſſer ab, und wird das
Werk nicht ſo leicht unterwuhlet.

Bey ſteilen Ufern bergegen muß man ſich erſt
wie hz.14. 1ſ. gewieſen, einen feſten Stand,
worauf der Leger ſtehen kann, ins Waſſer machen,
ünd alsdann die Wellen, die Stamm-Enden in

Ca4 den
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den Fluß, vor ſich ins Waſſer legen, ohngefahr 2
Fuß hoch, daß ſie den Leger tragen konnen, und
alsdenn mit Wurſten ubernageln und mit Erde u

verſchieben, wie vorgemeldet.
Dann leget man die zweyte Lage darauf 12 Fuß

eingezogen, und wenn alsdann das Werk auf den
Grund kommt, gtabet man Rinnen ins Ufer, urd
vefeſtiget es darin mit Ankern (b, kg. 40. und ubet
ſchiebet es mit Erde.
eeget darauf  die dritte, und wenn es nohtia iſt, die
vierte Lage, bis das Floßbette die Hohr bekomnit.
Jedwede Lage muß mit Ankern tuchtig ins Ufer be

feſtiget und uilt Erde uberſchoben werden.

Zu oberſt laget man Weiden:Braken!  ſo milt
den Enden ins uUfer reichen, damit ſie deſto ehkr
auswachſen konnen, und zuletzt machet man den h. 4.

ſig. 12. beſehriebenen Zaun vorne auf der Kant
berum, und beſchiebet das Fioßbdette mit Erde.

g. 19.
Weidenbaume, dicke Wurſte, auch Sand/

Korbe in einen Fluß zu legen.
Der Landmann hauet. die Weidenbãume ohn

gefahr n Fuß hoch uüber der Erden mehrentheils ab,

ſo daß die Rinde nach der Waſſerſeite am Stanim
bleibet, datnach benget er fie in den Fluß, welet
ches Abbruch verhindern und Anwachs verurfachen
ſoll. Dieſes hat, wenn das Ufer ſo beſchaffenift, daß
der Weidenbaum in den Grund und gehorigen Ort

kommt,



Se (Xx) 28 41
kommt, am Stamm feſte, und im Wachſen bleibet,

ſeinen Nutzen.
Da aber die wenigſten Wendenbaume ſo ſtehen,

daß ſie an dienſamen Oertern gefallet, und in den
Fluß gebeuget werden konnen, ſo hauet der Land

mann ſolche ab, und bringet ſie an die ſchadhaften
Ufer, grabet ſie mit den Stamm Enden oben in
vaſſelbe, bekunimert ſich wenig ob der Weidenkopff
in den Grund reiche oder nicht, da reißet ſie der
Strom bey großem Waſſer oder Treibeife aus dem
Ufer, und trreibet ſie weg.

Wenn man Weidenbaume zur Beſſerung anwen
den will, ſo muſſen ſolche groß und mit ſtarkem Buſch
bewachſen ſeyn. Man hanet ſolche dicht an der Er
dbe ab, und macht ein Loch in dem Stamm-Ende,
und dadurch eine ſtarke gedrehete Weede, wie der
Ackermann an ſeinen Pflug an einigen Orten thut.

ſig. 41*
Leget ulsdann die Weidenbauime vor und in den

Abbruch, wie bey Einſchlagen angewieſen, pfahlet
die Wrede tult einem ſtarken Pfahl, ſo tief als mog
lich, ins Waſſer und Ufer, daß der Weidenbaum auf

den Grund und ſchrag mit dem Strom zu liegen
komme, pfahlet auch den Weidenkopf mit ein paar
Haken-Pfahlen in den Grund, damit das Waſſer
denſelben nicht in die Hohe treiben moge. Kommt
nun großes Waſſer und Eißſchollen, welche den
Kopf wieder loßreißen, wird der Pfahl im Ufer ihn
halten, da kann der Weidenbaum ſich bewegen, und

dem Sttom oder Treibeiſe nachgeben, und wird nicht
wegtreiben, ſondern Schlamm und Triebſand

auft



42 „ZJr J*aufhalten, ſich ſeſte in den Grund ſetzen und aus

wachſen.

Einige machen auch dicke Wurſte von Weiden
buſch, legen wol zwey, dreiy auf einander lig. a42. (a)
und pfahlen ſie hinter einander ſchrag in den Strom
mit ſtarken Pfahlen feſt in den Grund, lier 43..(b)

dieſes hat. anch bey kleinen Fluſſen, wo der Strdun
enicht ſtark.ins. Ufer fält, und dieſe Vorbauung uber
Den Haufen. werfentan,ſeinen Nutzen, indem ſie
Triebſand und Schlamm aufhalten, und am. Ufer
anſetzen, welchen man alsdann. wit Horrelweiden

Und  Weidenpflamzern dajwiſchen zuſtecken „zughul

fe kommt. nl ſ. i 5 ül u.nFerner, inacht man auch wohl von Braken und

Weidenbuiſch eine Art Sand oder Erdkorbe, ſo lang
ucht rund, und!an beiden Enden etwas ſpitz gemarcht

werden, vhngefahr wie Fiſcher. Reuſen vder Korbe,
fullet dieſelbe mit. Raſen und Erde, und wirft ſie in
die Tiefe vor das abbrechende-Ufer, und beffſtiget
ſſie mit tuchtigen ſtarken vorangefuhrten Weeden
und Pfahlen ins Ufer, damit ſie der Strornrnicht
osreißen. und wegtreiben konne.

pat. 12. lin. 28. vor an licß in
13. S6. Lange querec. 21  9 kg.a4. (b) fig. 2.
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